Wie schützen 
wir die kinder 



vor 




misshandlung 
und ... 



Lydia von Wolfring 



3^. iLojt. \<\iQ 




HARVARD LAW LIBRARY 



Received ~>-v^/v\^ - J » l °V ^~ * 



Digitized by Go 





tüie schüren toii? 

die 



Kinder vor Misshandlung 



uu<i 



Verbrechen? 



VORTRAG, 

gehalten am 14. December 1899 im Saale des niederösterr. 

Gewerbevereines zn Wien 



von 



liydia von 



\ 




WIEN 1899. 

Im CommisBions verlag von Frans Deuticke. 



Mechitharisten-Buchdruckerei. 



Digitized by Google 



- 



Digitized by Google 
- — i- 



tüie schütten wh? ' 

«lie 

Kinder vor Misshandlung 



und 



Verbrechen? 



VORTRAG, 

gehalten am 14. December 1899 im Saale des niederösterr. 

Gowerbevereines zu Wien 

von 

üydia von Wolfrihg. 



WIEN 1899. 

Im C (»in in issions v erlag von Franz Deut icke. 
Mechithariston-Buchdrnckerei. 



Digitized by Google 




s 



Digitized by Google 



Verehrte Anwesende! 

Wenn ich als Fremde, der deutschen Sprache nicht 
im vollen Masse mächtig, mir Ihre Aufmerksamkeit erbitte, 
so erwächst mir aus diesem Umstand vor allem die Pflicht, 
mein Verhältnis zu der grossen Frage, die ich Ihnen ent- 
wickeln will, darzulegen. Es ist kein Zufall, der das Zusammen- 
tretfen von zwei schrecklichen Processen mit dem Entstehen 
einer Kinderschutz- und Rettungs-Gesellschaft verknüpft, 
wenn auch der Plan, ein solches Werk ins Leben zu rufen, 
viel früher entstanden ist. 

Erlauben Sie, dass ich etwas weiter aushole. 

Im vorigen "Winter fiel mir ein merkwürdiges Buch 
in die Hände : „Entartete Mütter" heisst es in der 
deutschen Übersetzung, und sein Verfasser ist Lino Fer- 
riani, Staatsanwalt in Como. Das Studium dieses Werkes 
regte mein Innerstes auf, alle meine Gedanken concentrierten 
sich in einem Punkt, Hilfe zu schallen jenen armen un- 
glücklichen Wesen, denen von ihren natürlichen Beschützern 
ein heimliches, grausames Martyrium bereitet wird. Mit 
tausend Fäden überwucherte dieser brennende Wunsch 
mein Denken und Fühlen, drängte mich zur That, zeigte 
mir die Erreichung dieses Zieles als meine Lebensarbeit. 
Im März reiste ich nach Como, mit dem festen Entschluss, 
Ferriani persönlich kennen zu lernen und in der Frage 
zu arbeiten. Ich fand das liebenswürdigste Entgegenkommen ; 
belehrt durch seine mündlichen Mitteilungen über die 
nothwendige Richtung meiner Studien, fieng ich an, die 
Literatur aller Länder über diesen Gegenstand zu sammeln 
und die Wohlfahrtseinrichtungen verschiedener Städte kennen 
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zu lernen. Während acht Monaten bereiste ich Ober-Italien, 
die Schweiz und Frankreich, besuchte Gefängnisse und 
Correctionshäuser, Kinderanstalten und Asyle. Im per- 
sönlichen Verkehr mit den entarteten Eltern, der mir von 
den Behörden gütigst gestattet wurde, suchte ich vor allem 
nach den psychologischen Motiven, die sie zu solch wider- 
natürlichem Handeln zu bestimmen vermochten. Überall 
begegnete ich der grössten Bereitwilligkeit, auf meine Fragen 
Auskunft zu ertheilen, meine Arbeit zu unterstützen. Der 
Polizeipräsident von Paris, Ho nnorat, Hess eine Statistik 
über Verbrechen, welche an Kindern verübt werden, 
speciell für meine Zwecke ausarbeiten. Ausgezeichnete 
Männer, deren Namen ein Programm der Menschenliebe 
und Wohlthätigkeit bedeuten, waren mit Rath und That 
zur Hand. 

Die statistischen Bureaux in Paris und Bern gewährton 
mir Einblick in ihre Arbeiten; in der ganzen Schweiz, sowie 
in Italien, überall fand ich hilfreiche Hände. 

Mein Wunsch, diese Studienreise auf England, Scandi- 
navien und Deutschland auszudehnen, konnte in diesem 
Jahr leider nicht realisiert werden, er bleibt der Zukunft 
vorbehalten. 

Das auf diese Weise gesammelte Material wollte ich 
zuerst publicistisch verwerten, obwohl mir der praktische 
Zweck stets vor Augen schwebte. Ich dachte zunächst an 
meine Heimat. 

Als Kosmopolitin auf dem Gebiete der Philanthropie 
war ich noch nicht im Reinen, wo meine Thätigkeit 
beginnen, wo zuerst die Hand anlegen. Da brachte mich 
im August d. J. meine Reise nach Innsbruck. Auch dort 
besuchte ich die Gefängnisse, und Niemand vermag den 
Eindruck zu ermessen, den der Anblick von acht Knaben 
im Alter von 10 — 12 Jahren ausübte, die, um vor dem Con- 
tact mit erwachsenen Verbrechern geschützt zu werden, 
ihre Strafe in Einzelhaft abbüssten. Zehnjährige Kinder 
in Einzelhaft! Auf meine Frage, wie so etwas möglich 
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sein könne, bekam ich die Antwort: „Wir haben keine 
Correctionshäuser. u 

Das Wort gab den Ausschlag, ich beschloss, sofort 
meine Agitation zum Schutz der Kinder in Österreich zu 
beginnen. Wohl hatte man mir die Propaganda in Italien 
zum gleichen Zweck für den Winter vorgeschlagen, doch 
fehlen mir in dem Lande die zahlreichen Beziehungen zu 
Freunden und zur Gesellschaft, die mir Wien zu einer zweiten 
Heimat machen. 

Mit Österreich bin ich durch viele Fäden verknüpft, hier 
kenne ich den Boden, hier sollte mein Werk seinen Anfang 
nehmen. 

Bei meinem zweiten Aufenthalte in der Schweiz stu- 
dierte ich die musterhaften Anstalten dieses kleinen Staates, 
ich verlebte mehrere Tage in den Kinder-Colonien, welche 
dort eine segensreiche Wirkung entfalten, ich sammelte 
reiche Daten aller Art, die als Grundlage für meine Aus- 
führungen dienen sollen. 

Am 7. November bin ich in Wien angekommen mit 
dem Entwurf der Statuten eines zu gründenden Vereines, 
mit dem ganzen voll ausgearbeiteten Organisationsplan. 
Bereits am 10. November begann ich meine Propaganda ; 
ein holographierter Aufruf, unter den Freunden verbreitet, 
sollte vor allem die Aufmerksamkeit wecken, die Gemüther 
für meine Idee erwärmen. Zwischen dem 10. und 20. No- 
vember habe ich mit den Herren Universitäts-Professoren 
M. Gruber (Hygiene), v. Philippovich (National- 
ökonomie), Stooss (Strafrecht) wiederholt gesprochen und 
sie im Princip für meinen Plan gewonnen. Diesen Herren 
hat sich Prof. Lammasch (Strafrecht) mit besonderer 
Energie angeschlossen; mit grosser, dankbarer Befriedigung 
habe ich die Hilfe dieser Herren in Anspruch genommen, 
im festen Vertrauen, dass in der Theilnahme so aus- 
gezeichneter Gelehrter, deren Ruf weit über die Grenzen 
Österreichs hinaus reicht, die sicherste Basis für das Ge- 
lingen ruht. Ihnen haben sich Herr Sectionschef Dr. Erich 
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Wolf, die Professoren Kolisko (gerichtliche Medicin) und 
Weichselbaum (pathologische Anatomie), die Damen Emilie 
Exner, Sophie Fuchs, Marianne Hain isch angeschlossen. 
Herr Dr. K uff ler hat sich als sehr willkommener Mitarbeiter 
zu uns gesellt. Der kleine Kern, er wuchs in wenigen Tagen ; 
so haben sich die Herren Erster Staatsanwalt Girtler von 
Kleeborn und Landesgerichtsrath Baron Distler mit 
besonderer Wärme für die Sache eingesetzt. Herren aus der 
hohen Bureaukratie, der Justiz, der Verwaltung, Vertreter 
des Landes, der Gemeinde haben im Hinblicke auf die 
weitgehende Mission unseres Vereines ihre Mitwirkung 
zugesagt, Herr Geheimer Rath Dr. von Krall ist an die 
Spitze des provisorischen Comites getreten. Mit froher Zu- 
versicht erfüllt solche Unterstützung. Den Wenigen aber, die 
ich hier genannt habe, ist es in erster Linie zu danken, dass 
sie sich der Tragweite der Idee sofort bewusst waren und 
rückhaltslos ihren Namen, ihre Kräfte in den Dienst der 
guten Sache gestellt haben. 

So weit die Vorgeschichte des Vereines. 

Viele unter Ihnen, die nur die sonnige Kindheit glück- 
licher Familien kennen, fragen wohl ungläubig, ob die Zahl 
hilfloser Opfer denn wirklich den geplanten Bemühungen 
entspricht. Sie zweifeln, in sorglosem Optimismus befangen, 
und meinen, das Kindermartyrium finde sich, zur Ehre der 
Menschheit, nur in Ausnahmsfällen. Ich aber will den 
Schleier lüften, der diese Nachtseiten der Gesellschaft ver- 
hüllt und Ihnen zeigen, dass das Kinderelend nicht ver- 
einzelt, nein, in tausend und abertausend Fällen um Mitleid, 
um Hilfe fleht. 

In vielen Ländern Europas und Amerikas existieren 
seit längerer Zeit Kinderschutzvereine und durch sie dringen 
haarsträubende Berichte in die Öffentlichkeit über die, be- 
dauernswerten Geschöpfen von entarteten Eltern und ge- 
wissenlosen Erziehern zugefügten Leiden. 

Gewöhnlich aber regen die Fälle von Kindermartyrium 
nur von Zeit zu Zeit die öffentliche Meinung auf, wenn 
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nämlich das Gericht sich gezwungen sieht, für die Unglück- 
lichen einzutreten. Bald aber beruhigen sich die Gemüther ; 
man vergisst das Vorgefallene und trifft auch keine Mass- 
regeln, um die bedauernswerten Kleinen künftig rechtzeitig 
aus den Händen ihrer Peiniger zu befreien. 

Der Vater, die Gerechtigkeit selbst, die Mutter, die ver- 
körperte Liebe und Sorgfalt gegen die eigenen Kinder, so 
lautet das Zeugnis, welches die öffentliche Meinung den 
Eltern ausstellt und nur Thatsachen von zwingender Gewalt 
vermögen sie zu erschüttern. 

Das Ideal der liebenden, aufopfernden und hingebenden 
Eltern wurde aus pädagogischen Rücksichten zum all- 
täglichen Durchschnittsmass gestempelt, es half ihre Autori- 
tät auch in jenen Fällen stützen, in denen es nicht einmal 
angestrebt, geschweige denn erreicht wurde. 

Männer und Frauen — ihr moralischer Wert mag wie 
immer beschaffen sein — verwandeln sich von dem Augen- 
blicke an, wo sie Vater und Mutter werden, nach dieser 
pädagogischen fable convenue in Muster von Tugend und 
Sitte. Die Macht dieser Tradition gibt den Eltern eine 
Ausnahmsstellung und enthebt sie der moralischen Ver- 
pflichtung, ihre Handlungsweise gegenüber den eigenen 
Kindern vor sich selbst und vor der Welt zu verantworten. 

Die Literatur aller Länder und aller Zeiten erzählt 
von aufopferungsvollen Eltern, und das edle Bedürfnis der 
Gesellschaft, das älteste und natürlichste Verhältnis nur von 
seiner idealen Seite zu betrachten, tritt in diesem Bestreben 
zu Tage; schon die Stiefeltern begegnen einer anderen 
Beurtheilung, einer bei weitem strengeren Auffassung. 

Herbert Spencer, einer der grössten Denker unserer 
Zeit, hat einen wahren und doch wenig bekannten Aus- 
spruch gethan. Er sagt: „Sowohl in Bezug auf die Leitung 
der Familie als auf die des Staates vermuthet man immer, 
dass die Tugenden sieh auf Seite der Regierenden und die 
Laster auf Seite der Untergebenen und Gehorchenden be- 
finden." 
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Die erschreckend grosse Zahl der misshandelten, durch 
Hunger, Vernachlässigung und böswillige Absicht zugrunde 
gerichteten Kinder ist eine traurige Bestätigung dieses 
Satzes. Durch Zeitungsnotizen und Gerichtsverhandlungen 
erfährt das Publicum zwar von den ärgsten Fällen ; meistens 
aber gehen die unglücklichen Opfer still und unbemerkt aus 
der Welt. Niemand erfahrt von der Tragödie, ausser den 
nächsten Nachbarn, die nur selten sich berufen fühlen, ein- 
zugreifen. 

Manchmal schützt auch der Zufall die barbarischen 
Eltern ; eine plötzlich eingetretene Todesursache macht 
den langen Qualen ein Ende und zwingt dem Geriehtsarzt 
die Verpflichtung auf, die Pfleger von jeder directen Schuld 
an dem Tode freizusprechen. 

Drei solche Processe sind es, welche in den letzten 
Wochen die Gemüther erregt, empört haben. 

Die Einzelheiten des Processes Hummel haben auch 
bei jenen den tiefsten Eindruck hervorgerufen, welche durch 
ihren Beruf naturgemäss weniger sensitiv geworden sind. 
Di© glänzende Rede des Staatsanwaltes war voll Entrüstung 
und Abscheues; sie gipfelte in den Worten: „nicht einmal, 
sondern hundertmal haben sie ihr Kind gemordet ! u Ja, wahr- 
haftig, hundertmal gaben sie ihm Gelegenheit, an seinen Fol- 
tern zu sterben, und es lebte weiter, um neue zu erdulden, 
bis der Tod sich seiner erbarmte ! 

Es ist überflüssig, Ihnen alle Einzelheiten dieses 
schauderhaften Falles zu wiederholen; sie sind noch frisch 
in unser aller Gedächtnis und werden wohl zu trauriger 
Berühmtheit gelangen. Und rund um das schreckliche Haus 
die Nachbarn, gutmüthig und theilnahinsvoll, aber energielos, 
ohne das Gefühl moralischer Verpflichtung, dem armen ge- 
marterten Kind die helfende Hand zu bieten, die elterliche 
Gewalt anzutasten, die Familienschranken zu durchbrechen. 

Wenn schon der Process Hummel das tiefste Mitleid 
für das Opfer erregte, wie könnte man sein Herz der un- 
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glücklichen Kinderschaar Kutschera gegenüber verschliessen, 
die, physisch und moralisch zugrunde gerichtet, kaum jemals 
die Folgen einer vergifteten Jugend überwinden wird. Viel- 
leicht ist das eigentliche Opfer, die kleine Todte, unter allen 
Geschwistern noch am glücklichsten zu preisen, trotzdem 
ihr Schicksal die Gerichte und die öffentliche Meinung zu 
Rächern aufgerufen hat. 

Die staatlichen Behörden allein vermögen solchen Fällen 
nicht vorzubeugen ; noch stehen sie alle unter dem Drucke 
uralter Rechtsanschauungen, welche den Kitern Gewalt über 
Leben und Tod ihrer Kinder einräumten, die Familie mit 
einem heiligen Bannkreis umgaben. Der Eingriff der Polizei 
und des Gerichtes erfolgt gewöhnlich viel zu spät, die Hint- 
anhaltung der schwersten Folgen elterlicher Grausamkeit 
genügt unserem Rechtsbewusstsein nicht mehr. 

Da, wo das Zusammenleben von Erzeugern und Kindern 
dem ethischen Begriff' der Familie nicht mehr entspricht, 
halten wir einen Verweis unmenschlichen Eltern gegenüber 
für eine wahrhaft platonische Strafe; in Fällen von sitt- 
licher Entartung darf, ja muss die moderne Gesellschaft 
zwischen sie und ihre Opfer treten. Es ist das grosse Ver- 
dienst der Kinderschutzvereine, diese Verhältnisse studiert 
und zur öffentlichen Kenntnis gebracht zu haben. Ihnen 
verdankt die Gesellschaft eine annähernde Vorstellung von 
der Zahl und Art der im Schosse der Familie verübten 
Grausamkeiten. Ihre Privatthätigkeit arbeitet den Behörden 
in die Hände, wird von ihnen unterstützt und aus diesem 
Zusammenwirken entwickelt sich eine Rechtspflege, die den 
Ärmsten, weil Hilflosesten im Staate, zugute kommt, den 
schwachen, unmündigen Kindern. 

Vor allem ist es deshalb nothwendig, die in anderen 
Ländern schon geleistete Arbeit zu prüfen, denn die 
Organisation und die Statistik der Kindergesellschaften 
enthalten das wertvollste Material für diese Frage, die, weit 
über das Mass einer Humanitätsbestrebung hinausreichend, 
das Gedeihen einer Nation erheblich beeinflussen kann. 
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Kinderschutzvereine bestehen heute in England, Frank- 
reich, Belgien, Holland, Russland und in einigen Gantonen 
der Schweiz. 

Von allen diesen Gesellschaften hat die „Englische 
National-Gesellschaft zur Verhinderung von Grausamkeiten 
gegen Kinder" die grosste Thätigkeit entwickelt. In den 
14 Jahren ihres Bestehens sind 281.000 Kinder durch ihre 
Hände gegangen ; es waren: 198.101 verwahrloste und ver- 
hungerte, 45.75G verwundete und grausam misshandelte. 
8.557 moralisch durch männliche Verwandte zugrunde ge- 
richtete. In 1423 Fällen endete die Misshandlung mit 
dem Tode. 

In einem Jahre — 1897 bis 1898 — bekam die be- 
treffende Gesellschaft vom Publicum, von der Polizei und 
ihren Agenten 25.170 Anzeigen von Misshandlungen. In 
diesem Jahre wurden 68.000 Kinder vor sicherem Unter- 
gang gerettet. In 204 Fällen erfolgte das Einschreiten zu 
spät; die Ärmsten sind infolge von Misshandlungen und 
Hunger gestorben. 

Das wichtigste, was diese englische Gesellschaft, die 
sich jetzt über ganz Grossbritannien erstreckt, mit einer 
einheitlichen centralisierten Verwaltung, einem Jahres- 
einkommen von 40.000 Pfund Sterling und der freiwilligen 
Hilfe von 100.000 Personen geleistet hat, ist der Umschwung 
in den Rechtsanschauungen bezüglich des Kindes. Man hat 
gelernt, das Kind als einen Staatsbürger zu betrachten, 
man hat jedem Einzelnen das Gefühl seiner Pflichten gegen- 
über diesem noch schwachen und hilfsbedürftigen Mitglied 
der Gesellschaft anerzogen. Seit zehn Jahren hat die Gesell- 
schaft für diesen obersten Grundsatz ihrer Satzungen mit 
allen Mitteln der Propaganda gekämpft und gestritten, ein 
Statut im Jahre 1889 vor das Parlament gebracht und 
durch eine Vereinigung von 30 Städten sich zur „National 
Society" constituirt, an deren Spitze die Königin Victoria 
als Protectorin steht. Durch die Statuten der Gesellschaft 
wird aus der Misshandlung eines Kindes ein Rechtsbruch. 
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Die Thätigkeit des Vereines, mit dem energischen Vorgehen 
der Gerichte gepaart, war vom besten Erfolge begleitet. 
Kamen anfangs drei Fälle von Verwarnung durch Organe 
der Gesellschaft auf einen Fall von gerichtlicher Verfolgung, 
so änderte sich in den späteren Jahren das Verhältnis von 
sechs zu eins. Die über die Eltern verhängten Strafen 
bestanden in Geld- und Gefängnisstrafen. 

Bemerkenswert sind folgende Sätze, aus einer zehn- 
jährigen Statistik abgeleitet. Die Grösse der Familie, das 
niedrige Einkommen, der Mangel an Erziehung, die Eigen- 
schaften der Kinder, sie stehen in keinem Zusammenhang 
mit den begangenen Grausamkeiten. Das Verbrechen kommt 
in allen Gesellschaftsclassen vor, es wird besonders durch 
die Trunksucht gesteigert, durch eigennützige Berechnung 
genährt. In fünf Jahren hat die Gesellschaft 19.000 Kinder 
unter den Händen gehabt, deren Tod den Eltern 95.000 Pfund 
Sterling durch ihre Versicherungsprämien eingebracht hätte. 
Es würde mich zu weit führen, die segensreiche Thätig- 
keit dieser grossen Gesellschaft ausführlich schildern zu 
wollen. Ihr Wirken, ihre Erfolge werden in England öffent- 
lich anerkannt. Dass ihr Eingriff in die Familien von einem 
Volke, dessen Lieblingssprichwort lautet: „My house is 
my castle", nicht nur geduldet, sondern als Wohlthat in 
so vielen Fällen empfunden wurde, ist ein grosser Triumph 
für ihr kluges und zielbewusstes Vorgehen. Es ist ein 
Beweis für die gesteigerte moralische Empfindlichkeit der 
Bevölkerung, für die sittliche Strenge in ihrem Verhalten. 

Was Amerika betrifft,, so hat die New-York-Gesellschaft 
während der 23 Jahre ihres Bestehens 338.277 Kinder be- 
schützt. Für das Jahr 1897 allein hatte die New-York- 
Gesellschaft sich mit 8172 Fällen zu beschäftigen, von 
welchen 3017 vor Gericht gezogen wurden ; 2934 wurden 
verurtheilt und 5263 Kinder ihren Eltern oder Pflegeeltern 
entzogen. Einige Thierschutz-Gesellschaften in Amerika 
haben auch Greise und Kinder unter ihre Obhut genommen; 
eine von diesen Gesellschaften hat im westlichen Pennsyl- 
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vanien ihre Thätigkeit folgendermassen entwickelt. Sie liat 
183 Greise. 1075 Kinder. 2154 Thiere beseliützt. 

Die Kinderschutz-Gesellschaft in Brooklyn hat seit 
dein Jahre 1880 21.401 Fälle untersucht und ihre Hilfe 
50.160 Kindern gewährt. 

Ich habe nur die länger bestehenden Gesellschaften hier 
in Betracht gezogen, weil ihnen grössere Erfahrungen zu 
Gebote stehen. Aber auch die Gesellschaften von Frank- 
reich, Belgien, Kussland und der Schweiz weisen eine von 
Jahr zu Jahr zunehmende Thätigkeit auf und mit derselben 
erweitert sich auch die Zahl der Fälle, in denen ihr Ein- 
schreiten nothwendig wurde. Es wäre ein Irrthum, aus der 
statistisch festgestellten Zahl von verübten Verbrechen 
gegen Kinder in einem Lande einen Schluss auf die grössere 
Grausamkeit seiner Bewohner zu ziehen. Im Gegentheil; 
ein zeitgenössischer Sociologe bestätigt dies mit folgenden 
Worten : „Je grösser die Zahl der Verbrechen (erwiesenen 
oder angezeigten) ist, desto höher steht die gesellschaftliche 
Moral, weil sie die wachsende Strenge der Selbstkritik 
eines Landes beweist." Aber die erschreckende Anzahl der 
Fälle drängt uns weiter zu der Frage nach den Urhebern 
solcher Grausamkeiten. Welchen Gesellschaftsschichten ge- 
hören sie an? Man ist sofort geneigt, nur die untersten 
Olassen dafür verantwortlich zu machen, jene fiuctuierende 
Menschenmasse, bei welcher der Verdienst gering und 
unregelmässig ist, Armut, Trunksucht und Ausschweifungen 
aller Art das Individuum zugrunde richten, Hunger und 
Noth den Unterschied zwischen Gut und Böse verwischen. 

Aber die Thatsachen decken sich nicht mit diesen Vor- 
aussetzungen. Grausame Eltern finden sich in allen Län- 
dern, in allen Gesellschaftsschichten; Bildung, Reichthum, 
hohe sociale Stellung, sie bieten keine Garantien gegen dies 
widernatürliche Vorbrechen ; eine schwache Entschuldigung 
liegt in dem statistisch festgestellten Umstand, dass weitaus 
die grösste Zahl der misshandelten Kinder sich aus unehe- 
lichen, Stief- und Pflegekindern zusammensetzt. Je näher 
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und eingehender man diese Form der Entartung studiert, 
desto mehr muss man einsehen, wie enge verknüpft die 
Frage mit dem ganzen socialen Mechanismus ist. Nicht 
nur der Psychologe, sondern auch der Psychiater findet 
Material für seine Studien, hier können der Sociologe, der 
JSocialökonom und der Gesetzgeber eine reiche Thätigkeit 
entfalten. 

Wir aber müssen aus all den Thatsachen den einen 
Schluss ziehen : das Kinderelend ist so gross, dass es Pflicht 
der Gesellschaft geworden ist, ihm Schranken zu setzen, 
und darum wollen wir zur Gründung einer Kinder-Schutz- 
und Rettungs-Gesellschaft schreiten. Ohne die Mithilfe eines 
Vereines, welcher sich die systematische Ausforschung der 
misshandelten Kinder zur Aufgabe macht, wird nur der 
kleinste Theil der verübten Verbrechen bekannt, ein mini- 
male]' Percentsatz bestraft werden. 

Die Gesellschaft, noch länger gleichgültige Zeugin dieses 
Zustandes, würde einen Schatten auf ihre eigenen sittlichen 
Begriffe werfen und sich zur moralischen Mitschuldigen der 
verübten Grausamkeiten machen. 

So rein und selbstlos auch die Beweggründe sein mögen, 
welche zur Thätigkeit anspornen, die Thatsache allein, dass 
Bestehendes verbessert, Neues geschaffen werden soll, genügt, 
um hie und da "Widerstand hervorzurufen. Mit dieser That- 
sache hat man sich abzufinden ; hoffen wir, dass Überzeu- 
gungstreue und Ausdauer uns nach und nach Anhänger 
gewinnen werden. Wir brauchen sie, denn in dieser Frage 
handelt es sich um die Zukunft, handelt es sich um das 
Kind. 

Jährlich nimmt das Verbrecherthum unter den Minder- 
jährigen zu, steigern sich Sittenlosigkeit und Verrohung 
unter der Jugend. Die heute schon bestehenden Schutz- 
mittel der Gesellschaft erweisen sich als machtlos. Philan- 
thropische Vereine, Waisenhäuser und Asjde leisten gewiss 
grosse Dienste, aber die neuen socialen Bildungen erfordern 
andere Massregeln. 
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Es existiert heute in Österreich noch keine Organisation, 
um das Werk der Kinderrettung aus sittlich verkommener 
Umgebimg ausreichend durchzuführen, um die Kleinen ent- 
arteten Eltern abzunehmen, und in gesunden Verhältnissen 
zu nützlichen Mitgliedern der Gesellschaft zu erziehen. 

Es gibt zwar Correctionshäuser für solche, welche durch 
Verschulden ihrer Umgebung, oder durch angeborene 
moralische Gebrechen mit dem Gerichte in Conflict gerathen. 
Aber die unglücklichen, die verwahrlosten und die ver- 
brecherisch angelegten Kinder, sie marschieren ohne Unter- 
schied in gleichen Reihen. Sie kommen nach dem zurück- 
gelegten 10. Lebensjahre ins Gefängnis, um nach kurzen 
Pausen immer wieder in dasselbe zurückgebracht, immer 
mehr zu vollendeten Verbrechern ausgebildet zu werden. 
Sie sind der Schrecken der friedlichen Bürger, der Verdruss 
der Polizei, die Last des Gerichtes, der materielle Schaden 
des Staates. Ganz abgesehen von ethischen Bedenken ist 
man wohl berechtigt zu fragen, was für die Gesellschaft 
finanziell vortheilhafter ist : Opfer zu bringen, um ein Kind 
rechtzeitig vor seinen entarteten Eltern zu schützen und 
zu einem selbständig arbeitenden Menschen zu erziehen, 
oder dieses Kind in seiner trostlosen Umgebung verkommen 
zu lassen, sich aber später mit dem verlorenen Individuum 
beschäftigen und für dasselbe direct oder indirect bis an sein 
Lebensende sorgen zu müssen. 

Es wäre ein arges Missverständnis, zu vermuthen, das» 
ich durch Mittel zum Schutze der Kinder das Verbrecher- 
thum ganz aus der Welt zu schaffen hoffe. Die angeborenen 
oder ererbten verbrecherischen Anlagen können so stark 
sein, dass sie jeder Erziehung, jedem Einflüsse trotzen 
und die Cultur sich als machtlos gegenüber der Natur 
erweist. Es wird leider immer noch genug Candidaten 
für Irrenhäuser und Strafanstalten geben; aber ebenso wie 
man hygienische Vorkehrungen trifft, deren segensreicher 
Einfluss die Spitäler entlastet, muss man auch prophy- 
laktische Massregeln ergreifen, um das Eingreifen der Straf- 
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geriehte weniger nothwendig zu machen. Die Jugend soll 
von der abschüssigen Bahn des Verbrechens, auf welche sie 
Grausamkeit und Verwahrlosung ihrer natürlichen Beschützer 
drängen, durch Wohlfahrtseinrichtungen zurückgehalten 
werden. Der Gesellschaft, nicht dem Staate, steht die Initiative 
in dieser grossen Aufgabe zu. Seine Hilfe aber soll ihr bei 
einem Unternehmen zutheil werden, dessen Lösung mit allen 
Culturf ragen zusammenhängt. 

In allen Ländern haben Privatvereine die Frage auf- 
gegriffen ; unterstützt von der Presse, welche immer grössere 
und grössere Kreise zur Theilnahme heranzog, bis die besten 
und höchsten geistigen und materiellen Kräfte sich zu- 
sammenfanden und mit Erfolg nach dem idealsten Ziele 
strebten, welches ein geistig und moralisch hoch entwickeltes 
Volk erreichen kann, die Rettung seiner gefährdeten Jugend. 
Englands Bevölkerung gebürt die Ehre, in Fragen des 
Kinderschutzes die führende Rolle zu spielen. Durch die 
grossartigen Vorkehrungen der Gesellschaft zum Schutze 
der Kinder vor Misshandlungen, die Industrieschulen für 
verwahrloste Kinder, die Reformschulen zu Corrections- 
z wecken hat das Land eine Reihe der verschiedensten Mass- 
regeln getroffen, die dem Kinde in jeder Lage und in jedem 
Alter zugute kommen. Die Erfolge sind nicht ausgeblieben. 
Mit Stolz kann England auf die Thatsache hinweisen, 
unter allen Grossmächten die einzige zu sein, in deren 
Land das Verbrecherthum unter den Minderjährigen in 
Abnahme begriffen ist, obwohl es eine ungeheuere, den 
industriellen Krisen unterworfene Arbeiterclasse besitzt 
und seine Landwirtschaft treibende, in geordneten Ver- 
hältnissen lebende Bevölkerung beständig abnimmt. 

Die Leistungen der englischen Gesellschaft in der Kinder- 
frage können vorläufig beim besten AVillen von einer anderen, 
neu zu bildenden Gesellschaft kaum angestrebt werden. 

Wir wollen aber trotzdem nicht verzagen, sondern be- 
scheiden und muthig unser Werk beginnen. Die Aufgabe, 
welche sich die Schutz- und Rettungsgesellschaft stellt, ist 
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folgende : Das physische und moralische Wesen des Kindes 
in jedem Alter und in jeder Lebensstellung zu beschützen. 
Die Gesellschaft hat anzukämpfen gegen Misshandlung, 
Ausbeutung, verbrecherische Erziehung, unsittlichen Lebens- 
wandel, gegen jede Art von Verwahrlosung. 

Die Durchführung dieses Programmes lässt sich in zwei 
Hauptgruppen sondern. Feststellung aller jener Fälle, in 
welchen das Kind durch seine natürlichen Beschützer 
schweren Schaden leidet, Befreiung des Kindes aus den 
Händen seiner Quäler, und Erziehung desselben unter 
günstigen Bedingungen. Zur Durchführung des ersten 
Theiles unserer Aufgabe habe ich für die Kinder-Schutz- 
und Kottungsgesellsehaft Wiens nach allen diesbezüglichen 
Erfahrungen aller in Betracht kommenden Länder folgende 
Organisation vorgeschlagen : Decentralisation bezüglich der 
Thätigkeit, Centralisation in Administration und Executive. 

Unter der Voraussetzung, dass in jedem Bezirke 8 bis 
10 Menschen vorhanden sind, welche uneigennützig mit 
Aufopferung sich in den Dienst des Vereines stellen, 
organisiert: 

1. Jeder Bezirk ein oder mehrere Comites, bestehend 
aus einein Arzte, einem Advocaten, je einem männlichen 
und weiblichen Volksschullehrer, je zwei Vertrauensmännern 
und Frauen. Alle diese aber sollen in möglichst unab- 
hängiger materieller und socialer Stellung sein. 

Das Comite soll in erster Linie hören und sehen r 
wie in sittlich verdächtigen Familien die Kinder gehalten 
werden ; es soll durch mündliche und schriftliche Propaganda 
immer weitere Kreise für seine Zwecke gewinnen, vor- 
kommende Anzeigen eingehend prüfen, das Resultat dem 
Central-Comite sofort berichten. An exponierten Orten des 
Bezirkes sind specielle Briefkasten anzubringen, bestimmt, 
Mittheilungen an den Verein auch von solchen Personen 
aufzunehmen, welche demselben nicht angehören und denen 
es Schwierigkeiten machen würde, direct an die Leitung 
heranzutreten. Es muss vor allem bemerkt werden, dass 
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grosser Tact, strenger kritischer Sinn und ein Verständnis 
der vorhandenen socialen Verhältnisse nöthig ist, um den 
Unterschied zwischen Nothlage und verbrecherischem Treiben 
zu unterscheiden. Nur das letztere kann vorläufig bekämpft 
werden. 

2. Das Central- oder Executiv-Coinite hat seinen Sitz 
in Wien und besteht aus einer grösseren Anzahl von Mit- 
gliedern. Dieselben recrutieren sich aus : Männern der 
Wissenschaft, des Gerichtes, der Polizei, der städtischen Ver- 
waltung, der pädagogischen Kreise, sowie hervorragenden, 
begabten Menschenfreunden beiderlei Geschlechtes. 

Dieses Comite tritt von Zeit zu Zeit zusammen, es ist 
massgebend für die Richtung des Vereines, und wählt 
unter sich ein Sub- oder Administrativ-Comite, welches dem 
Secretär Aufträge zur Erledigung der laufenden Geschäfte 
ertheilt. Dieser Secretär ist ein fix angestellter Beamter, 
der seine volle Zeit diesem Amte widmet; zu seiner Thätigkeit 
gehört auch die Abfassung eines detaillierten Jahresberichtes. 
Ausser diesem Secretär wird vom Vereine eine Wärterin 
bezahlt, welche am Sitze des Central-Comites wohnt 
und das Vereinslocal betreut, in welchem sich auch ein 
Zimmer mit einigen Kinderbetten für dringende Fälle 
befinden soll. 

Dies alles ist die erste und relativ billigste Einrichtung, 
sie bringt rasche Abhilfe aus der momentanen Nothlage. 

Um aber die Erziehung dieser aufgenommenen Kinder 
durchzuführen, wozu das Programm vollständig ausgearbeitet 
vorliegt, sind grössere materielle Mittel nöthig, welche sich 
unzweifelhaft dann finden werden, wenn das volle Elend 
der Kinder durch die entfaltete Wirksamkeit der Kinder- 
Schutz- und Rettungsgesellschaft nackt zutage getreten ist. 

Von den entarteten Eltern aber wird die Gesellschaft 
nach Massgabe ihrer Kräfte einen Erziehungsbeitrag ein- 
heben. Es ist Sache der Gesetzgebung, dieser nothwendigen 
Massregel Nachdruck zu verschaffen, wie es übrigens in 
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jenen Staaten geschieht, in denen sich der planmässige 
Kinderschutz bereits eingebürgert hat. 

Tausende von Kindern warten auf unsere Hilfe, ver- 
sagen wir sie ihnen nicht ! 

Wir wollen die heiligen Rechte der Familie nicht 
antasten, nicht einen fremden Einfluss wie einen Keil 
zwischen Kinder und Eltern schieben. Im Gegentheil, um 
diese älteste, ehrwürdigste Form der menschlichen Gesell- 
schaft auf jene sittliche Höhe zu stellen, die unserem ge- 
schärften ethischen Empfinden entspricht, ist es nothwendig, 
die entarteten Elemente zu bekämpfen, sie womöglich zu 
bessern. 

Das Haus darf nicht als Deckmantel für Verbrechen 
und Grausamkeit dienen, es muss eine Stätte des Friedens, 
der Gesittung, der Liebe sein. 

Zu diesem grossen Zwecke mögen sich alle Gut- 
denkenden vereinigen; wir brauchen die Theilnahme aller 
Kreise, wir bitten um das Interesse, die Unterstützung 
aller Kräfte in der Gesellschaft. Grossherzige Spenden, 
kleine Beiträge, geistige Arbeit im Dienste der Idee, treue 
Pflichterfüllung in den zahllosen Aufgaben des täglichen 
Lebens, wir bitten um das alles und um noch viel mehr. 

Aber wir bitten nicht für uns ; gelingt es uns, die 
Kinderrettung auf breiter Basis durchzuführen, so werden 
kommende Generationen die Wohlthaten einer solchen 
Sanierung dankbar empfinden. Unser Werk wird kein ver- 
gängliches sein, im Gegentheil, immer weitere Kreise werden 
seinen Segen empfinden, und indem wir das rohe Material, 
von Schlacken gereinigt, der Gesellschaft wieder zuführen, 
entschädigen wir sie für die gebrachten Opfer in würdiger 
Weise. An die Erziehung der Kinder sollen wir das Beste 
und Edelste wenden, was in unserer Seele lebt ; der Same 
wird hundertfältige Frucht tragen. 

„Apres moi le deluge" war die Devise des letzten Jahr- 
hunderts; wir sind weniger egoistisch, wir denken an die 
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Zukunft, an das sociale Elend unserer Nachkommen, und 
wollen trachten, es in ernster Culturarbeit zu bekämpfen. 
Helfen Sie uns! 

« 

i 

Am Schlüsse meiner Ausführungen sei es mir gestattet, 
einem wirklichen Herzensbedürfnis nachzukommen. Ich habe 
im Verlauf meiner Studienreise so viel Förderung, Belehrung 
und Hilfe empfangen, dass es mir ganz unmöglich ist, jedem 
Einzelnen dafür zu danken. Wenn diese Zeilen einem der 
Herren Staatsanwälte der Schweiz, Frankreichs und Italiens 
oder den Directoren der verschiedenen Straf- und Corrections- 
häuser, der Kinderasyle und Gefängnisse, die ich besucht 
habe, in die Hände fallen, so mögen sie einen schwachen 
Beweis meiner dankbaren Erinnerung darin erblicken. Aus 
der grossen Zahl meiner auf dem "Wege der Arbeit ge- 
wonnenen Freunde sei es mir noch gestattet, folgende 
Namen zu nennen, deren Trägern ich mich ganz be- 
sonders verpflichtet fühle; es sind dies in Paris: Henri 
Monod, Directeur de l'Assistance publique et d' Hygiene; 
C. Duflos, Directeur de 1' Administration Penitentiaire ; 
De Tarde, Chef du Bureau de la Statistique; Henri 
L e Roux, Directeur des Affaires Departementales a la Pre- 
fecture de la Seine ; Senateur V o i s i n, Adolphe G u i 1 1 o t, 
Membre de 1' Institut; Georges Honnorat, Chef de la 
Prefecture de Police; Paul Strauss, Senateur de la Seine; 
St. -Berthelemy, Professeur ä V Universite de Paris; 
Mr. Bonjean, Jacques Bonzon, Henri Rollet, Henri Joli, 
tous Avocats ä la Cour d' Appel; Charles Goudchaux, 
Tresorier de l'Union francaise pour le Sauvetage de l'Enfance; 
Mademoiselle Lucie Felix Faure, Presidente de la Ligue 
fraternelle des Enfants de France; M. l'abbe de Pitray, 
Vicaire de Saint-Sulpice. 

In Bern : Dr. G u i 1 1 a u m e, Directeur du Bureau Federal 
de Statistique. 
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In Genf: Louis Gi rond, Directeur de l'Enfance aban- 
donnee. 

In Lugano: Avv. Brenno B ertön i, Presidente della 
Camera Criminale. 

In Zürich: Staatsrath Groob. 

In Como: Avv. Lino Ferriani, Procuratore del Re. 

In Mailand: Pr. Carlo San Martino, Direttore degli 
Istituti pei Figli della Providenza. 

Sie alle haben mir geholfen, den Weg gewiesen, durch 
ihre reichen Erfahrungen meine schwachen Kräfte gehoben ; 
sollte ich jemals so glücklich sein, das mir vorschwebende 
Ziel zu erreichen, so waren es ihre vereinten Bemühungen, 
die mich für die schwierige Wanderung ausgerüstet haben. 
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ANHANG I. 

GrundzQge eines Projectes einer landwirtschaftlichen Colonie für schutz- 
bedQrftige Kinder, auch für Industrie-Colonlen geeignet. 

Für die landwirtschaftlichen Kinder-Colonien mit „Fa- 
miliensystem" hat mir eine Organisation als Muster vorge- 
schwebt, die sich auch für Kinder-Correctionsanstalten als 
zweckmässig erwiesen und infolge dessen neuerdings bei 
Criminalisten und Criminalpsychologen grossen Anklang 
gefunden hat. 

Eine jede solche Colonie besteht aus einzelnen Pavillons, 
eventuell kleinen Häuschen. Jeder Pavillon beherbergt eine 
Gruppe von womöglich nicht mehr als 15 Kindern mit einem 
pädagogisch gebildeten Ehepaare als „Eltern" an der Spitze. 

Zum Eintritte in eine solche Familien-Colonie qualifi- 
cieren sich nur physisch und geistig vollständig normal 
entwickelte Kinder, ohne angeborene moralische Defecte. 
Daher muss jedes Kind vor dem Eintritt einer genauen 
Untersuchung unterzogen und auch während der ersten Zeit 
seines Aufenthaltes in der Colonie besonders aufmerksam 
beobachtet werden. 

Kinder, welche diese Qualifikation nicht besitzen, aber 
auf Hilfe seitens der Gesellschaft ein Anrecht haben, müssen 
auf andere Weise untergebracht werden, bis man in die 
Lage kommt, eine abgesonderte entsprechend eingerichtete 
Familie für derlei abnorme Kinder zu bilden. 

Auf diese Art könnte in einfachen, bescheidenen Dorf- 
häusern (Pavillons ä 15 Kinder) mit „Yater a und „Mutter" 
an der Spitze den Kindern eine künstliche, gesittete Familie 
geschaffen werden, in welcher dieselben in den einfachsten, 
natürlichsten Verhältnissen aufwachsen; dabei würden sie 
ihren Unterricht in der öffentlichen Schule erhalten, während 
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ihre moralische Leitung in den Händen der n Pflegeeltern a 
liegt, ähnlich wie in einer wirklichen Familie. 

Eine derartige Colonie, welche in ihrer vollen Ent- 
wicklung mindestens 10 r Familien" umfasst und sich über 
einen grösseren Grundcomplex ausdehnt, kann in der Nähe 
einer Grossstadt durch Gärtnerei und Gemüse-Cultur, sowie 
durch Milchwirtschaft, eventuell durch Geflügelzucht auch 
wirtschaftlich prosperieren. 

Unter den vielen von mir besuchten ähnlichen Anstalten 
ist mir das Orphelinat (Waisenhaus; Borel in Dombrenon 
bei Keuchätel in der Schweiz, welches aber auch verwahr- 
loste Kinder aufnimmt, als eine Musteranstalt ersten Ranges 
erschienen. 

Ich habe genaue Daten über die ganze Führung und 
die wirtschaftliche Lage dieser und mancher anderen An- 
stalten zur Verfügung, und bin gerne bereit, Jedem, welcher 
sich näher für die Frage interessiert, das gesammelte Ma- 
terial zur Durchsicht zu überlassen. 

Die Zahl der Kinder im Orphelinat Borel beträgt über 
100, das Familiensystem hat den besten Erfolg, die wirt- 
schaftliche Lage ist eine ausgezeichnete. Die Kinder werden 
in der Regel nicht vor dem vollendeten ersten, nicht nach 
dem vollendeten achten Lebensjahr in die Colonien auf- 
genommen. Für jedes Kind wird entweder von den Eltern 
oder von der Gemeinde ein kleiner Erziehungsbeitrag geleistet. 

Bis zum 12. Lebensjahre gehören Kinder beiderlei Ge- 
schlechts zu einer Familie, von da an bilden die Knaben 
und Mädchen abgesonderte Familien, überall mit „Vater" 
und „Mutter" an der Spitze. 

Die Knaben beschäftigen sich vom 12. Lebensjahre 
an mit Landwirtschaft, die Mädchen mit häuslichen Arbeiten 
und Milchwirtschaft. 

Die Pfleglinge verbleiben bis zum 16., eventuell bis 
zum 18. Lebensjahr in der Anstalt und werden dann 
durch Vermittlung derselben meist als Knechte und Dienst- 
mädchen angestellt. 
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Die Nachfrage nach Dienstboten aus diesen Colonien 
ist von Seite der Privaten so gross, dass nicht alle Gesuche 
berücksichtigt werden können und die Gesellschaft in der 
Lage ist, für ihre Pfleglinge die besseren Plätze auszusuchen. 

Diese grosse Nachfrage ist leicht zu erklären. Kinder, 
nach einem strengen moralischen System erzogen, besitzen 
ein Pflichtgefühl und eine Tüchtigkeit, welche sie zu arbeit- 
samen, brauchbaren Menschen macht und sie aus der Con- 
currenz mit den verwahrlosten Bevölkerungs-Elementen als 
Sieger hervorgehen lässt. 

ANHANG n. 

Während die vorstehenden Zeilen noch im Drucke 
waren, erschien eine ministerielle Verordnung über die 
Verwirklichung des gerichtlichen Kinderschutzes, datiert 
vom 3. December d. J., welche ich ihrer hohen Wichtigkeit 
wegen im Folgenden wörtlich wiedergebe: 

,.Eine Aufsehen erregende Strafverhandlung wegen Misshandlung 
eines Kindes gibt Anlass, die Gerichte zur genauen und ernsten An- 
wendung der Gesetze und Vorschriften aufzufordern, die einen wirk- 
samen Kinderschutz bezwecken. 

Nach § 177 a. b. G.-B. sind Väter, welche die Verpflegung und 
Erziehung ihrer Kinder gänzlich vernachlässigen, der väterlichen 
Gewalt für verlustig zu erklären, und nach § 178 a. b. G.-B. hat das 
Gericht gegen den Missbrauch der väterlichen Gewalt, wodurch das 
Kind in seinen Rechten gekränkt wird, oder gegen die Vernachlässigung 
der mit der väterlichen Gewalt verbundenen Pflichten die den Uni- 
ständen angemessenen Verfügungen zu treflen. Das Gericht kann 
somit wegen schwerer Misshandlung und wegen drohender Ver- 
wahrlosung der Kinder auch auf den Verlust der väterlichen 
Gewalt erkennen und die Unterbringung der Kinder in einer anderen 
Familie oder in einer Erziehungs- oder Besserungsanstalt verfügen. 

Die bestehenden Executions-Privilegien zu Gunsten der auf dem 
Gesetze beruhenden Unterhaltsansprüche ermöglichen es ferner bei 
strengem und energischem Vorgehen, die schuldtragendenEltern 
auch zur Bezahlung der Kosten der Unterbringung heran- 
zuziehen und dadurch zu verhindern, dass sie die gerichtliche Mass- 
regel etwa gar als eine wirtschaftliche Erleichterung oder als Be- 
freiung von einer lästigen Pflicht hinnehmen. 
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Bei Anwendung dieser Vorschritten sind die Gerichte allerdings 
auf die Mitwirkung der anderen Behörden und darauf angewiesen, 
dass ihnen aus dem Kreise der unmittelbar Betheiligten, der Ver- 
wandten, Nachbarn oder anderer Personen Wahrnehmungen mit- 
getheilt werden, die ein Einschreiten rechtfertigen. Die Gerichte sind 
aber auch verpflichtet, die Wahrnehmungen, die sie bei der Ver- 
waltung der Strafrechtspflege machen oder die ihnen bei der vor- 
schriftsmassigen Erkundigung über die Verpflegung und Erziehung 
der Pflegebefohlenen zukommen, zum Anlasse gerichtlicher Für- 
sorgemassregeln zu nehmen, wie sie das bürgerliche Hecht ge- 
stattet. 

Zu diesem Behufe sollen von den Strafgerichten die Acten über 
Misshandlung oder Verwahrlosung von Kindern, und insbesondere 
auch die Acten, aus denen die Verleitung oder Verwendung von 
Kindern zum Bettel hervorgeht, jedesmal dem zuständigen Pfleg- 
schaftsgerichte übermittelt werden. 

In dieser Hinsicht werden den Gerichten die Weisungen der 
Justizministerial -Verordnung vom 10. November 1893, J.-M. -V.-BI. 
Nr. 31, neuerlich in Erinnerung gebracht. 

Die Pflegschaftsgerichte haben jede derartige, ihnen zugehende 
Anzeige sorgfältig zu prüfen und durch strenge Handhabung der 
Gesetze für die Verwirklichung des den Kindern und Pflegebefohlenen 
zugedachten gesetzlichen Schutzes einzutreten. 

Da Organisationen der Pri va t-Wohlthfttigkeit, die 
sich den Kinderschutz zum Ziele gesetzt haben, das Gericht bei 
Lösung seiner Aufgabe aufs wirksamste unterstützen können, sollen die 
Gerichte derartigen Vereinen dienstlich in jeder Weise ent- 
gegenkommen und ihre Thätigkeit und Entwicklung möglichst zu 
fördern suchen. Kindinger." 

Dieser Erlass, welcher der erleuchteten Einsicht des 
Herrn Justizministers Dr. v. Rinding er seinen Ursprung 
verdankt, muss bei allen, denen die in meinem Vortrage 
behandelten Fragen am Herzen liegen, die grösste Be- 
geisterung erwecken. Durch denselben stellt sich Osterreich 
mit einem Schlage an die Spitze jener Länder, in welchen 
dem Kinderschutze seitens der staatlichen Behörden be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
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